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Liebe Mitglieder,

es scheint so, als gäbe es Hoffnung, bald wieder zum regulären Training zurückkehren zu können. 
Die Inzidenzen sinken allerorts und wir hoffen natürlich alle, dass bald wieder Lehrgänge und 
andere (sportliche) Veranstaltungen stattfinden können. 
Da dies in den vergangenen Monaten nicht der Fall war, beschäftigt sich die vorliegende Ausgabe 
weniger mit Lehrgängen als viel mehr mit Debatten, die im Verband geführt werden. Leider 
findet sich in dieser Ausgabe auch ein Abschiedsbrief von Duncan Underwood an Carin 
Klamberg die uns viel zu früh und plötzlich verlassen hat. Viele von uns werden sie schmerzlich 
vermissen.
Insbesondere mit dem Blick auf die letzten Wahlen sind vielerorts Unklarheiten darüber 
aufgetaucht, wie genau unser Verband strukturiert ist und wie die genaue Beziehung zwischen 
den einzelnen Gremien und Akteuren ist. Sensei war daher so freundlich, die genaue Struktur 
einmal aufzuschreiben und die einzelnen Organe detailliert zu beschreiben – dabei gibt er auch 
einen Ausblick auf die zukünftige Struktur. Dies geschah durch Zuarbeit von meiner Seite. 
Alexander Eisenkrätzer, Katrin Reimer und Johannes Hoffmann haben in ihren Beiträgen die 
Debatte der vergangenen Ausgabe über das Verhältnis von Aikido und Effektivität aufgegriffen 
und erweitert. 
Wir hoffen, dass ihr die vorliegenden Beiträge anregend findet.
Das Team der Shinki-News

Onegai shimasu
Editorial
Text: Lukas Underwood
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Soke hat das Wort
Text: Michael Daishiro Nakajima
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Diesmal möchte ich wieder über grundsätzliche Dinge des Budo 
sprechen. Dazu gehören der Aspekt der Kampfkunst, der 

kulturelle Aspekt, der soziale Aspekt und der Aspekt der Vertiefung. In 
dieser Nummer möchte ich als Erstes den Aspekt der Kampfkunst 
beschreiben.

Im Budo als Weg des Kampfes geht es zunächst einmal um die Kampf-
kunst. Ohne diese hört er auf Budo zu sein. Und zur Kampfkunst gehört 
wesentlich die Effektivität. Wenn man auf diese verzichtet, treibt man kein 
Budo mehr. In diesem Fall sollte man einen anderen berechtigten Weg mit 
der körperlichen Bewegung wählen wie Tanz oder Theater. Dies bedeutet 
aber natürlich nicht, dass die eigene Kampfkunst und die Effektivität 
besser als die anderen sind. Es geht um die möglichst intensive Bemühung 
darum. Unvergesslich ist mir ein Wort eines meiner Aikido-Lehrer, der 
sagte, „Aikido ist die universale Kampfkunst“. Sôgô-Budo auf Japanisch. 
Wenn man also nur das übliche sogenannte „Aikido“ kennt, hat man das 
gesamte Aikido noch lange nicht kennengelernt. Man sagt ja immer, dass 
die Bewegung des Aikido von der der Schwertführung kommt. Wie viele 
Aikido-Menschen üben das Schwert intensiv? Es ist natürlich etwas 
anders, wenn man absichtlich auf das Schwert verzichtet. Aber dann ist 
Aikido kein Sogo-Budo mehr. Es ist eine reine waffenlose Kampfkunst. 
Wenn man dazu noch Atemi davon wegnimmt, wird sie weiter einge-
schränkt.  

Hier möchte ich eine Episode einschieben: Eines Tages kam zum Dojo des  
obengenannten Lehrers ein Karate-Mann. Der Lehrer zeigte Kotegaeshi 
gegen Chudan-Tsuki. Der Karatemann sagte, so was könnte man nicht 
machen, da das Katate-Tsuki sehr schnell ist und die Faust schnell wieder 
zurückgezogen wird. Man könnte die Hand gar nicht greifen. Der Lehrer 
sagte darauf hin, dass der Karatemann ihn angreifen sollte. Dieser griff ihn 
also auf Karateart an. In diesem Augenblick wich er mit dem Soto-Irimi-
Tenkan aus, wie wir das immer bei Kotegaeshi üben. Aber anstatt die 
Faust des Angreifers zu ergreifen, gab der Lehrer dem Karatemann mit 
dem linken Ellbogen ein richtiges Atemi ins Gesicht. Der Karatemann 
bekam ein geschwollenes Gesicht und kam nicht mehr zum Dojo.  
Diese Geschichte habe ich vom genannten Lehrer direkt gehört. Anschei-
nend hat der Karatemann diesen Einwand unhöflich geäußert. Und der 
Lehrer war mit Anfang 30 noch jung. Eigentlich hätte er meiner Meinung 
nach kurz vorher das Atemi stoppen müssen oder nur leicht das Gesicht 
berühren. Dann wäre der Karatemann weiter zum Lernen gekommen.  

Aber dieser hat selbst als Budo-Praktiker die Dojo-Etikette verfehlt und 
musste eine schmerzhafte Lektion empfangen. Jedenfalls - wie ich immer 
wieder sage - sollte man die Atemi-Möglichkeit im Sinne haben, wenn 
man Aikido als Budo praktizieren möchte. Aber gleichzeitig muss man 
versuchen, die physische Kraft des Atemi, ohne es durchzuziehen, in 
Ki-Kraft zu verwandeln. 

Wenn man nicht einmal weiß, wo und wann man Atemi machen könnte, 
würde Aikido auf diese Weise den Charakter als Kampfkunst allmählich 
verlieren. Daher ist es vollkommen verkehrt, mit dieser abgemagerten 
„Kampfkunst“ mit anderen „echten“ Kampfkünsten konkurrieren zu 
wollen. Das wäre eine Illusion. Das ist wohl einer der Gründe, warum man 
im Aikido den Wettkampf meist vermeidet. In einem echten Wettkampf 
müsste es ein Kampf der Universal-Kampfkünste sein. Das wäre also 
letzten Endes ein Kampf um Leben oder Tod, heute absurd. Das Fazit ist, 
dass man im Budo überhaupt keinen Wettkampf austragen sollte. 
Nebenbei bemerkt, sollte man wissen, dass die Stärke nicht von der 
Budo-Disziplin abhängt, sondern vom jeweiligen Budo-Kämpfer. 
Außerdem wird auch der beste Kämpfer mit zunehmendem Alter 
irgendwann von einem anderen überholt. 

Dies bedeutet jedoch nicht, dass man die kampftechnische Dimension 
vernachlässigen darf. Das wäre der Verzicht auf den Anspruch des Aikido 
als Kampfkunst. Wie ich immer wieder betone, darf man natürlich darauf 
verzichten, wenn man möchte. Es gibt andere Wege mit dem Aikido-
Prinzip oder der Aikido-Bewegung. Sowohl auf dem Gymnasium als auch 
im Aikido-Sommerlehrgang auf der Insel Iz in Kroatien habe ich z. B. 
historische Samurai-Geschichten bzw. eine Märchen-Erzählung als ein 
Theater konzipiert und vorführen lassen. Dabei haben unsere Leute 
enorme schauspielerische Talente gezeigt, und das Publikum hat das sehr 
genossen. Hier konnte man klar feststellen, dass die grundsätzlichen 
Budo-Übungen im Alltag die hervorragende Bewegungsbasis gebildet 
haben. Auch das Publikum konnte das sehen und spüren.  
Aber wenn man Aikido als Kampfkunst treiben möchte, sollte man 
wissen, dass die Bemühung um kampftechnische Entwicklung eine 
Schulung darstellt und zur Persönlichkeitsentwicklung beiträgt. Es geht 
eigentlich nicht um Sieg oder Niederlage, das gehört einem niedrigeren 
Niveau an. Das möchte ich in der nächsten Nummer ausführen.
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Bokuto
Falls jemand wieder ein Bokuto bestellen möchte, kann er das ab jetzt tun. Voraussichtlich bekomme ich ca. zwei 
Monaten mehrere Bokutos. Da weiße Eiche offensichtlich Mangelware geworden ist, habe ich auch Bokuto aus 
Roteiche bestellt. Offensichtlich gibt es bezüglich der Stabilität kaum Unterschied zu weißer Eiche. Mir wurde 
gesagt, dass die überwiegende Zahl der Japaner*innen eher Roteiche bestellt, und diese etwas preisgünstiger sei. Ich 
vermute, dass ein Bokuto innerhalb von 100 Euro (alles inklusive) zu bekommen ist, wenn der Yen-Euro-Wechsel-
kurs so bleibt wie jetzt. Also könnt Ihr mir bei Bedarf schon die Bestellung schicken.

Graduierungen (20.11.2020 – 10.02.2021)
Zum unteren Schreiben haben sich nicht alle gemeldet. Daher füge ich es noch einmal hier bei: Es gab in dieser 
Periode nur ganz wenige Graduierungen. Und bedauerlicherweise sind die Eintragungen in die Shinkiryu-Liste aus 
irgendeinem Grund ganz verschwunden. Daher bitte ich alle, die in dieser obengenannten Periode die Graduie-
rungsurkunden bekommen haben, mir folgende Daten zu geben: Disziplin (Aikido oder Daitoryu), Grad, Prüfungs-
datum und Graduierungsdatum. Diese Graduierungen werden in der nächsten Nummer  von Shinki-News 
veröffentlicht. Vielen herzlichen Dank!

Bemerkungen
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Beiträge
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Brief an Carin
Text: Duncan Underwood

L 
iebe Carin,
wir sind einen gemeinsamen langen Weg gegangen. Du warst vor 24 Jahren schon 

bei meiner ersten Aufführung in Tönning dabei. Ich kam damals mit dem 3. Dan nach 
Nordfriesland und Du bist jetzt mit dem 3. Dan von uns gegangen.
Viel zu früh! Viel zu plötzlich, ohne Vorboten und somit auch ohne die Möglichkeit sich 
von Dir zu verabschieden.
Es bleibt einem nichts anderes übrig als fassungslos davor zu stehen und das Unbe-
greifliche irgendwie begreiflich werden zu lassen. Du hast eine schmerzliche Lücke 
hinterlassen, die für lange Zeit sehr spürbar sein wird. Die Gemeinschaft innerhalb der 
Gruppe muss auf neue, andere Füße gestellt werden. Das ist für alle eine Aufgabe, die im 
Bewusstsein Deines nicht mehr Daseins eine Herausforderung sein wird.
Natürlich werden wir das schaffen. Ich kann mir auch nicht vorstellen, dass Du das 
anders gewollt hättest! Ganz im Gegenteil, ein nicht mehr Weitermachen wäre für Dich 
überhaupt nicht in Frage gekommen.

Von Anfang an hast Du mit ganzem Herzen das Aikido geliebt. Es hat Dir neue Mög-
lichkeiten eröffnet, ich glaube auch Dein Leben ein ganzes Stück verändert. Es hat Dir 
Kraft und Halt gegeben, ohne die Du Deine anderen Aufgaben im Leben wahrscheinlich 
deutlich schlechter hättest bewältigen können. Alles was Du gemacht hast, hast Du mit 
ganzem Herzen gemacht. Du hast Dich immer voll reingehängt und das manchmal 
auch über Deine Grenzen hinweg. Manchmal konnte man spüren, dass es Dir nicht so 
gut ging und dass die Herausforderungen, denen Du Dich stellen musstest, fast zu viel 
waren. Du konntest Dich aber letztendlich immer auf Deine Familie und Dein Aikido 
verlassen. Diese beiden Faktoren waren das Bestimmende und auch die beiden großen 
Herausforderungen in Deinem Leben. Sie haben Dich immer wieder an Grenzen 
gebracht und gleichzeitig haben sie Dir geholfen eine Lösung für diese Aufgaben zu 
finden.
Du hast Dich nie über andere erhoben. Du hast allen, die Deine Hilfe gebraucht 
haben, so viel geben können, dass sie selbst wachsen konnten. Zum Teil sind sie weiter 
gegangen als Du, aber Dir war es eine Freude das mitanschauen zu dürfen. Du warst 
eine Förderin und hast auch von all Deinen Schülern:innen viel gefordert. Du hast Dich 
immer klar und auf eine sehr positive Art und Weise kompromisslos verhalten. Durch 
diese liebevolle Art hast Du vielen geholfen selbst Fortschritte zu machen und hast Dich 
hierbei nie in den Vordergrund gestellt. Vielleicht warst Du zum Teil zu bescheiden und  

 
hast Dich dadurch selbst ein wenig ausgebremst. Du hast Dich selbst immer hinterfragt 
und hast manchmal darüber vergessen zu sehen, wie groß Du eigentlich warst.

Liebe Carin, Dich gekannt zu haben und Dich als Schülerin gehabt zu haben war mir 
eine sehr, sehr große Freude! Deine Entwicklung begleiten zu dürfen, hat mich immer 
mit viel Dankbarkeit erfüllt. Für einen Lehrer kann es nichts Besseres geben, als zu 
sehen, wie sein Wissen auf so fruchtbaren Boden fällt.

In den letzten Jahren hattest Du viel mit dem Geschäft und Deiner Familie zu tun, so 
dass Du nicht immer regelmäßig am Training teilnehmen konntest. Dennoch warst Du  
für mich eine große Unterstützung, meine rechte Hand. Ohne Dich wäre es in all den 
Jahren für mich sehr viel schwieriger gewesen das Training und den Fortschritt aller so 
zu gestalten. Bei allen großen und kleinen Problemen konnte ich mich hundertprozentig 
auf Dich verlassen. Ich wusste, dass wir gemeinsam über alles sprechen konnten und wir 
haben immer eine Lösung gefunden, die für das Leben in der Gruppe förderlich war.
Liebe Carin, wir alle werden Dich sehr vermissen. Du wirst immer ein Teil von uns 
sein und es ist tröstlich zu wissen, dass Du stets dabei sein wirst, wenn auch auf einer 
anderen Art und Weise.

Wir werden uns in einem anderen Leben wiedersehen! Da wo Du jetzt bist, bist Du 
sicherlich sehr gut aufgehoben, friedvoll und befreit.

Dein Duncan

Text: Duncan Underwood
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Die Leitungsstruktur des Shinkiryu Aiki Budo
Text und Grafik: Michael Daishiro Nakajima und Lukas Underwood

S 
hinkiryu wurde von Michael Daishiro Nakajima im Jahr 1983 
ursprünglich als Aikido-Verband gegründet. 1989 kam Daitoryu 

Aiki Jujutsu dazu und 2002 Ittoryu Kenjutsu, das 2009 von der eige-
nen Stilrichtung Ittoden Shinki Toho ersetzt wurde. Das Ganze wurde 
2010 im Verband „Shinkiryu Aiki Budo“ zusammengeführt. Shinkiryu 
besteht also aus den drei Disziplinen Aikido (Aikido Shinki Rengo), 
Daitoryu Aiki Jujutsu und Kenjutsu (Itto-den Shinki Toho).

Die gegenwärtige Struktur

Als Aikido-Verband gehört Aikido Shinki Rengo (ASR) dem 
Weltverband Aikikai (mit Sitz in Tokyo) an. Daher folgt ASR den Be-
stimmungen des Aikikai bezüglich der Dan-Ebene. In der Kyu-Ebene 
kann es die Regeln selbst bestimmen.
Als Daitoryu-Verband gehören wir dem Weltverband Daitoryu Aiki 
Jujutsu Bokuyokan (mit Sitz in Muroran) an. Wir sind die europä-
ische Abteilung des Bokuyokan. Daher ist unser offizieller Name 
Daitoryu Aiki Jujutsu Bokuyokan Europa. M. D. Nakajima ist der 
Europa-Repräsentant. Auch hier folgen wir den Bestimmungen des 
Muroran Honbu, aber der Bokuyokan Soke hat M. D. Nakajima eine 
große Gestaltungsfreiheit eingeräumt, da er ein direkter Schüler von 
Bokuyokan-Begründer Yonezawa Katsumi Soshi-Shihan, dem Vater 
des jetzigen Soke, war.
Da Shinki Toho zwar auf der Tradition des Ittoryu basiert, aber völlig 
neu von M. D. Nakajima strukturiert wurde, hat er hier die alleinige 
Bestimmungsvollmacht.

Beiträge 09

SHINKI NEWS NO. 24



Soke

M. D. Nakajima

Gesamtleitung Shinkiryu Aiki Budo

Stellvertreter*in
 Daitoryu

Aikido
Prüfer*innenkommission
Leitung: Vorsitzende*r der 

Prüfer*innenkommission und 
Stellvertreter*in

Austausch

Wählen

Wählen

ernennt ernennt

Aikido
Trainer*innenkomission
Leitung: Vorsitzende*r der 

Trainer*innenkommission und 
Stellvertreter*in

Mitglieder

Stellvertreter*in
Shinki-Toho
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Soke:
Michael Daishiro Nakajima ist der Soke des Shinkiryu Aiki Budo und auch der Leiter al-
ler drei Disziplinen. Er ist Aikikai Shihan, Daitoryu Bokuyokan Shihan und Shinki Toho 
Hoshu. Alle hier beschriebenen Regeln und Organisationseinheiten können von ihm zu 
jedem Zeitpunkt geändert werden. 
Soke hat bereits seinen - noch nicht endgültigen - Stellvertreter in Daitoryu und Shinki 
Toho gewählt, was er bzgl. Aikido noch nicht getan hat. Da nach der Bestimmung des 
Aikikai eine Prüfer*innenkommission gebildet wurde, gilt die oder der Vorsitzende 
dieser Kommission als die oder der vorläufige Stellvertreter*in. 

Leitungsgremium:
Obwohl Soke in einer Budo-Schule das Entscheidende zu sagen und zu bestimmen hat, 
bezieht er die Meinungen der Schüler*innen ein und hört ihnen zu. Daher gibt es ein 
Leitungsteam. Eigentlich sollte es gesonderte Sitzungen des Teams geben. Aus Zeit-
gründen werden sie bis jetzt nur einmal im Jahr beim Aikido-Dan-Lehrgang gehalten. 
Ansonsten wird es bei Bedarf virtuell kommuniziert. Das Team besteht derzeit aus Soke 
und den Stellvertretern der drei Disziplinen und dem oder der Vize-Stellvertreter*in 
des Aikido. Da die allermeisten Shinkiryu-Mitglieder Aikido praktizieren, gehören zwei 
Mitglieder der Prüfer*innenkommission dem Leitungsteam an. Falls eine dieser Perso-
nen aus irgendeinem Grund (z.B. Krankheit) bei der Sitzung nicht anwesend sein kann, 
ist es möglich, nach Rücksprache mit dem Soke eine Ersatzperson zu bestimmen.

Aikido Prüfer*innenkommission (PK):
Diese ist zuständig für alle aikidospezifischen Belange. Der oder die Vorsitzende sowie 
sein/e Stellvertreter*in werden von den Mitgliedern der PK nach der Wahl der Kommis-
sionsmitglieder gewählt. Die PK wird alle fünf Jahre von all jenen Mitgliedern ab dem 1. 
Dan gewählt, welche Mitglied in einem deutschen Shinkiryu-Dojo sind und im letzten 
Jahr vor der Wahl mindestens einen Lehrgang oder mindestens zwei Trainings von Soke 
oder auch von einem aktuellen PK-Mitglied besucht haben. Die PK setzt sich aus den 
fünf Kandidat*innen mit den meisten Stimmen zusammen und nur sie sind während 
der Kommissionssitzungen stimmberechtigt. Zur Wahl stellen kann sich jedes Mitglied 
ab dem 4. Dan Aikido. Die Kommissionssitzungen werden jährlich durchgeführt und 
protokolliert. Das Protokoll wird von dem oder der Vorsitzenden zur Veröffentlichung 
in den Shinki News freigegeben. Wenn es von Soke so verfügt wird, dürfen Mitglieder 
der PK Dan-Prüfungen abnehmen. Es müssen dann aber mindestens drei Mitglieder 
bei der Prüfung anwesend sein, und einer von ihnen muss der oder die Vorsitzende 
sein. Er/Sie ist stellvertretend für Soke da und sitzt bei der Prüfung vor. Das Prüfungs-
ergebnis soll durch die Mehrheit der Prüfer*innen entschieden werden. Wenn dort 
eine Patt-Situation entsteht, entscheidet der/die Vorsitzende darüber, ob die Prüfung 
bestanden wurde oder nicht. In Zukunft, wenn Nakajima Shihan nicht mehr dabei sein 
kann, soll der/die Vorsitzende (= der/die Leiter*in) nach eingehender Beratung das letz-
te Entscheidungsrecht haben, auch wenn er/sie beim Votum die Minderheitsmeinung 
vertreten hat.  Wer eine Prüfung ab 3. Dan aufwärts ablegen möchte, soll im Zeitraum 
eines Jahres vor der Prüfung mindestens einen Lehrgang oder zwei Trainings von Soke 
oder ein Training von Soke und eins von einem PK-Mitglied besucht haben.
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1 Diese Prüfungsregelung kann im Zweifel der allgemein gültigen Regelung widersprechen wie sie im Dokument „Grade und Prüfungsberechtigung“ (https*//www.shinkiryu.de/daitoryu/de/Info.php, 
   abgerufen am 26.01.2021) festgehalten sind.
2 Diese Prüfungsregelung kann im Zweifel der allgemein gültigen Regelung widersprechen wie sie im Dokument „Grade und Prüfungsberechtigung“ (https*//www.shinkiryu.de/shinkitoho/de/Info.php, 
   abgerufen am 26.01.2021) festgehalten sind.

Aikido Trainer*innenkommission (TK):
Diese bildet einen Zusammenschluss aus Trainer*innen, die von allen aktuellen Mitglie-
dern, welche 18 Jahre und älter sind und mindestens den 5. Kyu haben, gewählt werden. 
Zur Wahl können sich alle Mitglieder ab dem 2. Dan Aikido stellen, die regelmäßig 
Unterricht in ihrem Shinkiryu-Dojo anbieten. Die TK setzt sich aus fünf Mitgliedern 
mit den meisten Stimmen zusammen und wird gemeinsam mit der PK alle fünf Jahre 
gewählt. Der oder die Vorsitzende der TK wird von den Mitgliedern der TK gewählt. 
Während der TK-Sitzungen haben sowohl die Mitglieder der TK, als auch die Mitglie-
der der PK ein Stimmrecht. Die TK darf Themen der PK vorschlagen. Die TK beschäf-
tigt sich mit allen Themen, welche das Training umfassen und ist ein Austauschorgan 
zwischen verschiedenen Vereinen. Die Kommissionssitzungen werden jährlich durch-
geführt. Die TK protokolliert ihre Sitzungen und der oder die Vorsitzende gibt dieses 
Protokoll zur Veröffentlichung in den Shinki News frei. Das Protokoll kann auch als 
gemeinsames Protokoll mit dem der PK und/oder der Gesamtleitung verfasst werden. 
Die TK-Mitglieder haben kein Stimmrecht in der Gesamtleitung, die Kommission zählt 
aber dennoch zu den Leitungsorganen des Shinkiryu Aiki Budo.

Leitung Daitoryu:
Die leitenden Personen als Stellvertreter des Soke werden auf eine unbestimmte Zeit von 
Soke ernannt und können von diesem auch abgesetzt werden. Die Leitung ist wesent-

lich für die Verbreitung von Daitoryu verantwortlich. Sie ist Ansprechpartner für alle 
daitoryuspezifischen Belange. Die Danträger*innen des Daitoryu Bokuyokan ab dem 
Okugi-3-Dan sind bis zu drei Graden unterhalb ihrer Graduierung prüfungsberechtigt. 
Wer eine Dan-Prüfung ablegen möchte, sollte jedoch in einem Zeitraum von einem Jahr 
vor der Prüfung mindestens einen Lehrgang oder zwei Trainings von Soke besuchen, 
und noch einen Lehrgang entweder bei Soke oder bei einem seiner Stellvertreter, oder 
aber etliche Male intensiv bei Soke trainiert haben.  Die Kyu-Prüfungen können ohne 
Beachtung dieser Einjahresfrist von berechtigten Prüfer*innen abgenommen werden. 

Leitung Shinki-Toho:
Die leitende Person als der Stellvertreter des Soke wird von Soke auf eine unbestimmte 
Zeit ernannt und kann von diesem auch abgesetzt werden. Die Leitung ist wesentlich 
für die Verbreitung des Shinki-Toho verantwortlich und zusammen mit dem Soke 
Ansprechpartner für alle Shinki-Toho betreffenden Belange. Der aktuelle Stellvertreter 
des Soke, Helmut Theobald, ist bis zu Chuden prüfungsberechtigt. Wer eine Prüfung 
ablegen möchte, sollte im Zeitraum von einem Jahr vor der Prüfung an einem Shinki 
Toho Lehrgang mit Soke und an einem anderen Lehrgang entweder von Soke oder H. 
Theobald teilgenommen haben, oder aber intensiv mit Soke trainiert haben.
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Ausblick auf die 
zukünftige Struktur
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Nakajima Soke wird seine/n Nachfolger*in (die oder den zweite/n Soke) entweder direkt 
ernennen oder eine schriftliche Notiz darüber hinterlassen. 

Es ist denkbar, dass Nakajima Soke eine Soke-Stellvertretung ernennt, ebenso auch den 
oder die Aikido-Leiter*in sowie dessen oder deren Vize. Das gilt ebenfalls für den Vize 
von Helmut Theobald. Die Soke-Stellvertretung (falls er oder sie zu Lebzeiten von Naka-
jima Soke ernannt wird) gehört auch zum Leitungsgremium. 

Ein wichtiger Punkt ist die wahrscheinliche Situation, dass der oder die zweite Soke 
nicht unbedingt in allen drei Disziplinen die Spitzen-Qualität als Leiter*in besitzen 
wird. In diesem Fall soll er/sie besonders darin qualifiziert sein, alles gut zu koordinie-
ren und zu harmonisieren. Alle Entscheidungen sollen immer mit dem oder der jewei-
ligen Leiter*in der drei Disziplinen gut abgesprochen sein. Wenn es um die Position des 
oder der Leiter*in selbst geht, sollten die Meinungen aller Dan-Träger*innen (Aikido/
Daitoryu) bzw. aller Graduierten (Shinki Toho) hinzugezogen werden.

Wenn es um die Weitergabe der Position von Soke oder Leitung geht, sollte die Ent-
scheidung nicht eigenmächtig geschehen, sondern immer in Abstimmung mit dem 
ganzen Leitungsgremium (Soke, Vize-Soke, Leiter*innen und Vize-Leiter*innen der 
drei Disziplinen, auch wenn möglicherweise nicht alle diese Positionen besetzt sind) 
geschehen, damit die Einheit des Shinkiryu bewahrt bleibt. Wer hier eigenmächtig han-

delt, disqualifiziert sich als Shinkiryu-Mitglied und darf die Bezeichnungen „Shinkiryu“, 
„Aikido Shinki Rengo“, „Daitoryu Bokuyokan“ und „Ittoden Shinki Toho“ nicht mehr 
verwenden. Wenn nach der eingehenden Beratung aber keine Einigung erzielt wird, hat 
der oder die Soke bzw. der oder die jeweilige Leiter*in für die Nominierung ihrer Nach-
folge das Entscheidungsrecht. Dies ist jedoch dann nicht der Fall, wenn die Meinung des 
oder der Soke bzw. Leiters/Leiterin weniger Unterstützung erhält als von einem Drittel 
der Gremiumsmitglieder. 

Wenn es um Aikido geht, dann ist man - solange die Bindung zu Aikikai besteht - an 
die Regeln des Aikikai gebunden. Über diese Bindung nachzudenken ist aber durchaus 
möglich.

Wenn es um Daitoryu geht, dann ist man an die Regeln des Bokuyokan Honbu gebun-
den. Auch über die Bindung an Bokuyokan nachzudenken ist möglich, wird aber von 
Nakajima Shihan nicht empfohlen. Denn die Daitoryu-Qualität ist in Europa noch nicht 
so hoch, daher ist die Bindung an den japanischen Ursprung sehr ratsam.

Es ist nicht sehr sinnvoll, die Struktur der Zukunft allzu detailliert bestimmen zu wollen. 
Darüber soll die jeweilige Generation selber nachdenken.

Stand: 16. Feb. 2021

Text und Grafik: Michael Daishiro Nakajima und Lukas Underwood
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Auf die Betrachtung kommt es an
Text: Alexander Eisenkrätzer

A 
ikido, die Kampfwirksamkeit und der Selbstverteidigungsaspekt werden wohl 
immer für reichlich Diskussionsstoff sorgen, und das ist auch sinnvoll, denn 

Entwicklung geschieht nicht nur auf der Matte, sondern auch durch Reflexionen über 
das Aikido oder im speziellen  das Shinkiryu Aikibudo. Jetzt in der Coronazeit bietet sich 
allen sonst aktiven die Chance einer philosophischen Auseinandersetzung.
Dieser Artikel schließt sich den vorangegangenen von Lukas und Johannes an. Beide 
hatten zum Thema Aikido und Wirksamkeit ihre Erfahrungen geschildert.
Es gibt eine Erzählung aus der Aikido- und Karate-Historie. Yasuhiro Konishi, ein 
führender Karatemeister, war auch Schüler von O-Sensei. Nach der Vorführung einer 
Karatekata fragte Ueshiba, warum Konishi  Zeit mit unwirksamen Techniken ver-
schwende?  Daraufhin verbesserte Konishi die Kata durch die Bewegung Taisabaki. 
Nach erneuter Vorführung beglückwünschte O-Sensei Konishi um die nun wirkungs-
vollen Techniken. Insgesamt entstanden drei Karate-Katas, die heute noch praktiziert 
werden.  An dieser Erzählung leite ich ab, dass O-Sensei sein Aikido sehr wohl als 
wirksam betrachtet hat.
Der  Selbstverteidigungs- und Kampfsportbereich im Allgemeinen hat sich meiner 
Ansicht nach in den letzten Jahrzehnten stark entwickelt. Das bekannte  MMA z.B. lässt  
geschnörkelte Techniken weg.  Alles pragmatische wurde  zu einer neuen Art vermengt 
und ein hochwirksames System für den Ring erschaffen.  Das Krav Maga ist in der  

Anwendung  für den Laien sehr effektiv,  sowohl im SV-Bereich als auch für den 
Soldaten im Einsatz.  In Russland spielt das Kampfsystem  „Systema“ eine wichtige 
Rolle. Die Liste ist lang und alle haben sich Effektivität und Wirksamkeit auf die Fahne 
geschrieben.  Betreibt man Aikido, erhält man teilweise einen leicht herabschauenden 
Blick.  „Warum verschwendet der Aikidoka seine Zeit mit unwirksamen Techniken?“ 
könnte die Frage sein.
Lese ich mir in den sozialen Medien Kommentare zur Martial Art durch, bekomme ich 
immer häufiger den Eindruck, dass in der Szene generell das letzte Wort zur Wirksam-
keit noch nicht gefallen ist.  Hier wird gerne mal postuliert, wie unwirksam doch diese 
und jene Disziplin sei.  Es gibt sogar einen Ex-Aikidoka auf Youtube, der nun Klicks 
über seine illusorische Aikidovergangenheit bezüglich der SV generiert. Er betreibt jetzt 
Brazilian Jiu-Jitsu.  Aber auch solche, die sagen, der Kämpfer macht die Wirksamkeit 
aus, nicht die Disziplin.
In der Shinkirengo-Prüfungsordnung steht: „Die Aikido-Technik muss kampfwirksam 
sein. “ Das ist mal eine Ansage!  In anderen Aikido-Prüfungsordnungen steht z.B.:“Die 
Techniken sollen bei guter Haltung aus der Bewegung ausgeführt werden!“  Das ist ein 
Unterschied.
Was bedeutet Kampfwirksamkeit?  Was ist ein Kampf? Er kann auf einem Schlachtfeld, 
wie im alten Japan, stattfinden, auf der Straße oder in einem Ring. Auch kommen wir in 

Beiträge 15

SHINKI NEWS NO. 24



mentale/emotionale oder geistige Kämpfe gegen andere oder uns selbst. Das besondere 
beim Aikido ist Gewaltlosigkeit und der Nichtkampf. 
Es geht nicht darum, andere zu zerstören, sondern um Friedfertigkeit.  Eine Situation 
anzunehmen, auch sich selbst anzunehmen und  dadurch wieder andere.
In den Biografien großer Budomeister ist mir aufgefallen, dass nach einer Periode von 
Kämpfen und Siegen eine Entwicklung hin zum Leben stattgefunden hat. Und der 
wahre Sieg, der Sieg über sich selber, ist. Aikido hat sich meiner Ansicht nach auf dieser 
Plattform der Erkenntnis entwickelt und ist vielleicht deshalb für manche nicht greifbar.
Für den Aikidoka  stellt sich nun die Herausforderung, die Wurzeln einer relativen 
Kampfwirksamkeit zu behalten und zu pflegen. Denn durch starke Wurzeln erwächst 
ein kräftiger Baum, der in alle Höhen gedeihen kann.
Zum Ende möchte ich kurz die Erfahrungen aus eigener Notwendigkeit schildern. In 
heiklen Situationen hat mir Aikido, auch auf der Straße geholfen.  Es waren keine 
wilden Kämpfe oder forcierte Provokation von mir. Ein ruhiges Einschätzen und 

besonnenes Handeln haben mir geholfen. Die von mir erlernten Aikidotechniken hatten 
und hätten erstaunlicherweise funktioniert. Die Aggressoren hatten sich von alleine in  
Schlüsselpositionen begeben.
Für mich ist Aikido wirksam!
Abschließend lege ich euch einen  Text aus dem Buch Samurai-Geist von Thomas 
Preston* ans Herz.
„Will ein Samurai Fortschritte machen,  so muss er bereit sein, seine Fehler und Mängel 
zu erkennen und sich mit großer Energie mit ihnen beschäftigen. Tut er dies nicht, so 
wird er sie übersehen und nur aufgrund seiner technischen Fähigkeiten, stolz wie ein 
aufgeblasener Gockel einher spazieren. Es ist nicht unser Hauptzweck auf dieser Welt, 
gute Kämpfer zu werden, sondern uns zu guten Menschen zu entwickeln. Dies verlangt 
Bescheidenheit, denn ohne Bescheidenheit sind wir blind für die zahllosen Gelegenhei-
ten zur Vervollkommnung.“

Text: Alexander Eisenkrätzer

* Preston, Thomas: Samurai-Geist. 
Der Weg eines Kriegers in den japanischen Kampfkünsten, Leimen/Heidelberg 1991 / ISBN 3-921508-76-2
Werner Kristkeitz Verlag
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Begegnung mit Worten – anstatt auf der Matte
Text: Katrin Reimer und Johannes Hoffmann

D 
ieser Beitrag ergab sich aus einem Gedankenaustausch, anknüpfend an den 
Text „Andere Kampfkünste zu Gast auf der Matte“ von Johannes in den Shinki 

News Nr. 22 vom Dezember 2020. In einer Zeit, in der tatsächliche Begegnungen nur 
sehr eingeschränkt möglich waren und in der an gemeinsames Üben auf der Matte 
nicht einmal zu denken war, hat es einfach gut getan, sich zumindest mit Worten und 
mit Gedanken  zu begegnen. 
Gemeinsam mit der Redaktion haben wir beschlossen, diesen Austausch hier allen zu-
gänglich zu machen – als Einladung zur Begegnung auf einer anderen Ebene außerhalb 
der Matte, als Einladung zum gemeinsamen Nachdenken und eventuellen „Weiter-
spinnen des Fadens“. Denn wir glauben, dass unsere Gemeinschaft nicht nur durch die 
gemeinsamen Techniken zusammenhält, sondern vor allem durch ein gemeinsames 
Verständnis, gemeinsame Ideen, Ideale, Visionen. Und wie können diese besser wachsen 
und sich entwickeln als in fortlaufendem Austausch und dem dadurch entstehenden 
Fluss untereinander.

Viel Spaß beim Lesen. 

Am 22.01.2021 schrieb Katrin Reimer
Lieber Johannes,
[...] Ich finde, Du hast es sehr schön dargestellt: Aikido soll kampfwirksam sein. Und 
diese Frage müssen wir uns selbst immer wieder neu stellen. Dabei lohnt es sich durch-
aus zu schauen, wie es diesbezüglich in anderen Kampfkünsten aussieht. Das heißt erst 
einmal, sich selbst zu öffnen, für das, was einem dabei begegnet. Und mit Sicherheit 
stößt man da auch auf die eine oder andere (unerwartete) Grenze – sowohl körper-
lich als auch in der eigenen geistigen Haltung. Ich kann mich an die eine oder andere 
ähnlich verlaufene Begegnung erinnern: Ganz explizit mit Jiu Jitsu. Dabei konnte ich re-
gelrecht zuschauen, wie angesichts der deutlichen Härte beim Gegenüber mein eigener 
innerer Widerwille wuchs. Aber so, wie Du es schreibst: Konsequent und wirksam war 
es auf jeden Fall. 
Solch eine Begegnung ist wohl nie rein objektiv eine Begegnung von zwei Kampfküns-
ten, sondern immer eine Begegnung von zwei Charakteren mit durch unterschiedliche 
Kampfkünste geprägten Fähigkeiten. So wie Deine beiden Beispiele es auch zeigen, ist 
die Begegnung dann mehr oder weniger stark durch die Charakterzüge geprägt. Und 
darauf muss man sich erst einmal einlassen! Selbst Aikido scheint nicht automatisch 
dafür zu sorgen, dass Charakterstärken wachsen und sich entwickeln. Ich erinnere mich 
an Begegnungen mit anderen Aikidoka (in beiden Fällen waren es nicht Shinkiryu-Mit-
glieder), bei denen meine „inneren Hörnchen“ wachsen wollten aufgrund der Selbstver-
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liebtheit und Arroganz, mit der derjenige seine Übungspartner behandelt hat. 
Wenn ich jetzt aus der Perspektive Deines Textes und mit etwas zeitlichem Abstand 
darüber nachdenke, sind es im Grunde zwei Dinge, die Aikido  bzw. Aiki Budo für mich 
ausmachen – und die immer wieder der Kern der Übung sein sollten:
– Wirksame Technik. Dazu gehört Konsequenz und Achtsamkeit bis zum Ende.
– Menschlichkeit der Begegnung als geistige Aufgabe. Das heißt, alles fallen zu lassen, 

was versucht zu werten, zu be- oder zu verurteilen, sich selbst über den anderen zu 
stellen, sich selbst ins Recht zu setzen. Dazu gehört auch alles, was versucht „richtig“ 
zu machen bzw. eine starre Form abzubilden. Stattdessen geht es darum, den Gegen-
über anzunehmen als ganzen Menschen, so wie er/sie in eben diesem einen Moment 
gerade ist. Und das ist alles andere als leicht.

Und dieser zweite Punkt reicht über die Matte hinaus und in den Alltag hinein. Alles das 
ist immer wieder dann relevant, wenn man mit anderen Menschen zusammenkommt, 
zum Beispiel in der ohnehin oft angespannten Stimmung der aktuellen Zeit in berufli-
chen Telefonaten und Videokonferenzen oder mit gestressten Familienmitgliedern.
Du hast es sehr schön auf den Punkt gebracht. Ich denke, diese Aussage in Deinem 
Text reicht auch über den Mattenrand hinaus: „Mein Bild von Aikido (und von mir), 
das Wissen, wie eine Technik funktionieren muss, und meine Befürchtungen – all das 
blockiert, ich bin nicht wirklich offen und frei für die Begegnung. Wenn es aber gelingt 
loszulassen, ist mein Körper tatsächlich besser als gedacht.“
Das würde ich fast noch etwas erweitern: Es gibt jenseits des Verstandes so etwas wie 
ein körperliches und gefühlsmäßiges Wissen, das ziemlich gut und angemessen auf Be-
gegnungen reagieren kann. Um es zum Zuge kommen zu lassen, muss man zulassen, 
dass der Verstand sich zurücknimmt und seinen „Kontrollposten“ verlässt. Und das zu 
üben, ist wahrlich eine Lebensaufgabe!

Herzlichen Dank für Deine Gedanken.

Am 24.01.2021 schrieb Johannes Hoffmann:
Hallo Katrin,
[...] Ich habe den Text im Herbst geschrieben, als wir noch trainieren konnten. In den 
letzten Wochen habe ich mir dann manchmal gedacht, dass es vielleicht auch lehrreich 
ist, wenn man sich nicht auf die Matte flüchten kann, sondern mehr im Alltag Aikido 
üben muss. Loslassen in Zeiten, in denen so viel nicht kontrollierbar ist. Aushalten, 
annehmen, wachsam bleiben. Die Prinzipien sind – wie du schreibst – dieselben. Ich 
glaube, dass das jahrelange Training seinen Anteil daran hat, dass ich mit der ange-
spannten Stimmung ringsum meist ganz gut umgehen kann. Dafür bin ich dankbar, weil 
es der Lebensqualität doch recht zuträglich ist.

Dein letzter Gedanke ist mir viel im Kopf herumgegangen. Ich glaube, es ist nicht nur 
eine Lebensaufgabe, den Verstand zurückzunehmen, damit sich die intuitive gute 
Reaktion entfalten kann. Es ist auch eine lebenslange Aufgabe dieses innere Wissen zu 
entwickeln – oder vielleicht auch „nur“ wieder freizulegen. Bei Kindern beobachtete ich 
oft, dass dieses innere Wissen einfach da ist und funktioniert – wenn die  Erwachsenen 
nicht „dazwischengrätschen“. Aber es gibt auch Angst und Aggression, die in uns woh-
nen und allerlei Blockaden aufbauen. Die zu verwandeln, ist dann die dritte Lebensauf-
gabe ... immerhin sind die Prinzipien bei allen drei Aufgaben ähnlich.
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Am 18.02.2021 schrieb Katrin Reimer:
Hallo Johannes,
[...] In letzter Zeit sind mir Deine Anmerkungen immer mal wieder durch den Kopf ge-
gangen. Gerade lese ich ein geniales Buch, das sich von einer etwas anderen Perspektive 
dem Thema „Lebensaufgaben“ und Üben einer inneren Haltung widmet: Otto Friedrich 
Bollnow: „Vom Geist des Übens“.1 Dabei haben sich Verbindungen geknüpft. 
So wie Du schreibst, trifft es recht gut: Wenn man geübt hat, in körperlich herausfor-
dernden Situationen loszulassen, fällt es auch in anderen Situationen leichter, in denen 
eher Emotionen – also Angst oder  Aggression – das sind, was die Situation „fest“ 
machen.
Du hattest drei Prinzipien oder „Lebensaufgaben“ genannt:
1. den Verstand „mal Pause machen“ lassen
2. das innere Wissen freilegen bzw. wieder zum Zuge kommen lassen
3. mit Angst und Aggression umgehen lernen

1) und 2) könnte man vielleicht als zwei Seiten derselben Medaille sehen: Es geht dar-
um, sich vom eigenen „Gedankentreiben“ zu lösen und eine bestimmte innere Haltung 
zu entwickeln, wie Kinder sie oft ganz natürlich (noch) haben: unvorbelastet, offen, 
spontan, klar, neugierig, verbunden mit dem eigenen Empfinden bzw. der Intuition. So 
wie du schreibst, ist es ein Zurückfinden: Man muss  diese Haltung, das intuitive Wissen 
wieder freilegen.

1 Bollnow, Otto Friedrich: Vom Geist des Übens. Eine Rückbesinnung auf elementare 
didaktische Erfahrungen, Freiburg im Breisgau: Herder, 1978. Online verfügbar auf 
den Seiten der OTTO FRIEDRICH BOLLNOW-GESELLSCHAFT: https://bollnow-
gesellschaft.de/schriften/detail/vom-geist-des-uebens-eine-rueckbesinnung-auf-
elementare-didaktische-erfahrungen-38.html [07.06.2021]

Zu 3) fand ich Bollnows Gedanken interessant: Er sieht zwei Aspekte des Übens:
– das Vervollkommnen einer bestimmten praktischen, handwerklichen oder körperli-

chen Fähigkeit2 
und 

- eine Verwandlung der inneren Haltung beim Üben, so dass man einen Zustand geisti-
ger Lockerheit und zugleich äußerster Wachheit und Konzentration erreicht3

Es geht darum, wie er schreibt, das eigene Wollen loszulassen und mit dem Tun eins 
zu werden. Dann ergibt sich die vollkommene Leistung von selbst. Das vollkommene 
Ergebnis gelingt also dann, wenn beide Aspekte zusammenkommen: Eine geübte Fähig-
keit – die meist ein spezielles Gebiet betrifft – und eine bestimmte geistige Haltung, die 
vermutlich universellen Charakter hat.4

Dann könnte man das Aiki Budo so betrachten: Wir üben dabei ganz praktisch unsere 
körperlichen Fähigkeiten, auf verschiedene Angriffe zu reagieren, ohne über diese Re-
aktion nachdenken zu müssen. Und wir üben eine innere Haltung des Loslassens und 
Sich-Öffnens, des präsenten Wahrnehmens. Das ist  so etwas wie ein Abschleifen aller 
inneren Urteile, Meinungen, Bilder, Erwartungen, Maßstäbe, um darunter das „innere 
Kind“ wieder zum Vorschein kommen zu lassen. Den „Geschmack“ dieser inneren Hal-
tung kann man mitnehmen, um sie in anderen alltäglichen Situationen zu üben. Bleibt 
noch die Frage nach den praktischen Fähigkeiten, die andere alltägliche Situationen 
erfordern.
Im Umgang mit kommunikativ „gewaltsamen“ Situationen hat Aikido für mich eine 
ganze Weile lang alle Fragen offen gelassen. Auf „Das war aber total blöd von Dir!“ kann 

2 vgl. Bollnow, 1978, Kap. VI
3 vgl. Bollnow, 1978, Kap. VII
4 vgl. Bollnow, 1978, Kap VIII, insbes. Abs. 2
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man irgendwie keinen Ikkyo anwenden. Da ist ein Cocktail von Emotionen im Spiel, der 
jeden Moment überkochen kann und man bewegt sich in etwa wie durch ein Minenfeld 
vorwärts. Und Tai-Sabaki hilf dabei auch nicht. Nicht direkt.
Zu dem Thema bin ich später anderswo fündig geworden: bei Marshall B. Rosenberg: 
„Gewaltfreie Kommunikation. Eine Sprache des Lebens.“5 Rosenberg beschreibt darin 
sehr anschaulich, wie man sich in verbal „brenzligen“ Situationen verhalten kann, um 
den Konflikt aufzulösen. Die dafür nötige innere Haltung ist wieder dieselbe: Offenheit, 
Freiheit von eigenen Urteilen, Wertungen, Empathie der Begegnung.
Am Ende ist es allerdings wohl so: Man kann alles Handwerkszeug noch so intensiv 
üben, wenn die innere Haltung nicht stimmt, kommt am Ende wenig heraus – oder es 
wird eine „tote Form“.
Dazu gibt es in dem Buch von Bollnow ein schönes Zitat aus dem japanischen „Tengu-

5 Rosenberg, Marshall B.: Gewaltfreie Kommunikation. Eine Sprache des Lebens., 
Paderborn: Junfermann Verlag, 2009

geijutsu-ron“6. Besser kann man es fast nicht in Worte fassen:
„Wenn man im Anblick des Gegners das Leben vergisst, den Tod vergisst, den Feind 
vergisst, sich selbst vergisst, wenn die Gedanken unbewegt sind und man frei ist von 
Regungen des Bewusstseins, wenn man spontan sich dem natürlichen Fluss seiner 
Empfindungen überlässt, dann ist man frei in jeder wechselnden Situation und in seinen 
Reaktionen ungehindert.“7

Üben wir also weiter unermüdlich – wo immer wir gerade sind bzw. üben können.

6 Deutsche Übersetzung: Kammer, Reinhard: Die Kunst der Bergdämonen. Das 
Tengu-geijutsu-ron des Shissai Chozan. Zen-Lehre und Konfuzianismus in der japa-
nischen Schwertkunst., München: Otto Wilhelm Barth Verlag, 1969.

7 Zitat nach Bollnow, 1978, Kap VIII, Abs. 2

Text: Katrin Reimer und Johannes Hoffmann
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20. November 2020 – 
14. Mai 2021

Graduierungen
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Aikido
5. Kyu Paluszek, Gabriel Coburg
4. Kyu Imberti, Simona Bartholomä

Daitoryu Aiki Jujutsu
5. Kyu Paluszek, Gabriel Coburg
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2021

Lehrgänge

23Lehrgänge

SHINKI NEWS NO. 24



Lehrgänge 2021

Sa 16. – So 24. Oktober  Hiddensee: Aiki Budo Lehrgang
 mit Petra und Bernd Hubl
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Ausblick Shinki News No. 25
Die nächste „kleine“ Ausgabe der Shinki News erscheint im September 2021.

Wenn Ihr einen Beitrag schreiben wollt, schreibt uns bitte vorher an  
shinkinews@shinkiryu.de oder sprecht uns an, damit wir planen können.

Einen Sommer voller Ki wünscht das Shinki News Team.

Copyright 2021 Aikido Shinki Rengo
Realisierung: Lukas Underwood und Jann-Volquard Posenauer
Lektorat: Monika Popp
Englische Übersetzung: Rick Soriano, Nigel Downes
Layout und Design: Jann-Volquard Posenauer und Johannes Hoffmann

Die abgebildeten Meinungen entsprechen nicht notwendigerweise der Redaktion von 
Shinki News. Für den Inhalt der Beiträge sind die AutorInnen selbst verantwortlich.

Alle Bilder dürfen mit Zustimmung der UrheberInnen für die Shinki News und auch 
nur für diese verwendet werden. Die Urheberrechte der Bilder liegen beim Fotografen. 
Alle abgebildeten Personen gaben im Vorweg der Verwendung ihre Zustimmung.

Impressum

Lukas Underwood Johannes Hoffmann Jann-Volquard PosenauerMonika Popp Rick Soriano Nigel Downes

Arigato gozaimasu

Impressum 25

SHINKI NEWS NO. 24


